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Forschungsergebnisse für die Praxisfelder des Sports nutzen

Veranstaltungskalender sportwissenschaftlicher Tagungen erschienen

Insgesamt 29 sportwissenschaftliche Tagungen kündigt die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) in ihrem Veranstaltungskalender 2003 an. Dabei handelt es sich in aller Regel um mehrtägige Veranstaltungen zu aktuellen Problemstellungen auf dem Gebiet des Sports, zu denen dann jeweils die fachspezifischen dvs-Sektionen (z.B. Sportgeschichte, Sportpädagogik) und disziplinübergreifenden Kommissionen der dvs (z.B. Gesundheit, Frauenforschung) interessierte Kolleginnen und Kollegen aus den knapp 70 Sportinstituten Deutschlands sowie andere Experten aus dem In- und Ausland einladen. Fragen des organisierten Sports bleiben dabei nicht unberührt; in einigen Fällen bestehen sogar enge Kooperationen zum Deutschen Sportbund und seinen Mitgliedsorganisationen sowie zum Bundesinstitut für Sportwissenschaft in Bonn.

Die Tagungen finden quer durch das ganze Bundesgebiet verteilt zwischen Bremen und München sowie zwischen Saarbrücken und Leipzig statt. Allein für die nächsten Monate bis Ende Mai sind neun Veranstaltungen angekündigt. Dabei ging es beispielsweise in Maulbronn bei Stuttgart um das Thema „Olympische Spiele - Geschichte und Perspektiven“, hierzu ludt die dvs-Sektion Sportgeschichte vom 15. bis 17. Mai 2003 ein, während sich die 35. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Sportpsychologie (ASP) mit „Bewegung und Sport im Lebenslauf“ beschäftigt; dieser Kongress wird vom 29. bis 31. Mai 2003 an der Universität Gießen stattfinden. Die dvs-Sektion Sportpädagogik thematisiert die Möglichkeiten sportpädagogischen Wissens für Anwendungsbereiche in Schule und Verein und anderswo aufzubereiten - „Spezifik, Transfer, Transformation“ lautet der Untertitel der Tagung Ende Juni in Hayn bei Weimar.

Der Herbst steht ganz im Zeichen des 16. dvs-Hochschultages, der in Münster unter dem Motto „sport goes media - Zwischen Tradition und Vision“ stattfindet. Dieser zentrale Kongress, zu dem rund 1.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer in der Halle Münsterland erwartet werden, bemüht sich darum, unterschiedlichste Facetten des Sports in seiner medialen Präsentation zu hinterfragen. Wenn man so will, sollen der Sport im Spiegel der Medien und umgekehrt die Medien durch die Brille des Sports betrachtet werden. Die Palette der Arbeitskreise und Vortagsthemen reicht von der Sportberichterstattung über Bewegung als leiblich-körperliche Ausdrucksform bis hin zu Komplexen des Sportmarketings und der Medienrechte. Weitere Informationen dazu enthält auch die Homepage des gastgebenden Instituts für Sportwissenschaft der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster unter www.dvs2003.de .

Eine Woche später (24. bis 27. September) tritt in Potsdam im Rahmen des 38. Kongresses für Sportmedizin und Prävention die dvs-Kommission Gesundheit zusammen und widmet sich Fragen von Gesundheitssport und Sporttherapie. Die dvs-Kommission Fußball trifft sich vom 19. bis 21. November 2003 in Saarbrücken zum Thema „Das Sportspiel vor der Bewährung: Talententwicklung, Spielsysteme, Organisation“. Fast zeitgleich am 21. und 22. November geht es in Heidelberg um unterrichtsdidaktische Aspekte von Schwimmen, Aquafit und Aquatherapie. Den Veranstaltungskalender beschließt Mitte Dezember in Hirschegg das 29. Skiseminar der Kommission Schneesport.
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Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) ist die Personenvereinigung der an den sportwissenschaftlichen Einrichtungen der Bundesrepublik Deutschland in Lehre und Forschung tätigen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. Die dvs wurde 1976 in München gegründet und verfolgt das Ziel, die Sportwissenschaft zu fördern, sie weiterzuentwickeln sowie insbesondere sportwissenschaftliche Forschung anzuregen und zu unterstützen: „Unsere Veranstaltungen richten sich keineswegs nur an die dvs-Mitglieder, wir wollen alle Verantwortlichen ansprechen, die sich für wissenschaftliche Fragestellungen im Sport und die Verwertbarkeit von Forschungsergebnissen für die Sportpraxis interessieren“, skizziert dvs-Geschäftsführer Frederik Borkenhagen (Hamburg) den Adressatenbezug der Tagungen, der auch einen Theorie-Praxis-Transfer meint. Die Ergebnisse von dvs-Tagungen werden in der Verbandsschriftenreihe dokumentiert, die mittlerweile auf über 130 Bände angewachsen ist. Das dvs-Jahrespro​gramm 2003 kann kostenlos angefordert werden über die dvs-Geschäftsstelle, Postfach 73 02 29, D-22122 Hamburg, Tel. (040) 67941212, Fax (040) 67941213 oder per 
e-mail: dvs.Hamburg@t-online.de. Weitere Informationen über die dvs findet man auch im Internet unter http://www.dvs-sportwissenschaft.de .

Dr. Detlef Kuhlmann

188 Mrd. Euro für Bildung, Forschung und Wissenschaft im Jahr 2001

Leichter Anstieg zu verzeichnen

Im Jahr 2001 wurden in Deutschland 187,6 Mrd. Euro für Bildung, Forschung und Wissenschaft ausgegeben. Zu diesem Ergebnis kommen methodisch weiterentwickelte Berechnungen des Statistischen Bundesamtes für ein Bildungsbudget, die sich auf eine Vielzahl amtlicher und nicht-amtlicher Datenquellen stützen. Damit stiegen diese Ausgaben gegenüber 2000 um 2,3%. Ihr Anteil am Bruttoinlandsprodukt lag - wie in den Jahren 1999 bis 2000 - bei 9,1%. 

Mit 118,3 Mrd. Euro wurde im Jahr 2001 der größte Teil (63%) für den eigentlichen Bildungsprozess - vor allem Unterricht in Schulen, Hochschulen und anderen Bildungseinrichtungen - aufgewendet (2000: 115,8 Mrd. Euro). Der Lebensunterhalt von Schülern, Studenten und Auszubildenden wurde mit 13,4 Mrd. Euro gefördert (2000: 12,6 Mrd. Euro). Auf Forschung und Entwicklung entfielen 51,6 Mrd. Euro (2000: 50,6 Mrd. Euro). 

Angaben über die Finanzierung dieser Ausgaben liegen derzeit nur für das Jahr 2000 vor: 39,4% des gesamten Budgets für Bildung, Forschung und Wissenschaft wurden von den Bundesländern finanziert, 13,0% vom Bund und 10,4% von den Gemeinden. 37,2% der Mittel wurden von privaten Haushalten, Unternehmen und Organisationen ohne Erwerbszweck sowie vom Ausland aufgebracht.

Die Bildungsausgaben im Jahr 2000 wurden zu 74,1% (95,2 Mrd. Euro) aus den öffentlichen Haushalten, die Ausgaben für Forschung und Entwicklung zu 66,4% (33,6 Mrd. Euro) von Unternehmen und Organisationen ohne Erwerbszweck finanziert. 
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Junge Menschen beklagen Figurprobleme und haben Essstörungen 

Gesundheitliche Aufklärung tut not   
Grundschülerinnen und Grundschüler klagen über Figurprobleme, 13Jährige haben die erste Diät bereits hinter sich. Körperkult und Schlankheitswahn spielen bei Jugendlichen – ganz besonders bei Mädchen – eine wichtige Rolle. So würden nach einer im Auftrag der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) durchgeführten Untersuchung 63 Prozent der 13- bis 14Jährigen gerne besser aussehen und 56 Prozent wären gerne dünner. 7 Prozent der Jungen und 8 Prozent der Mädchen, die objektiv untergewichtig sind, nehmen zum Zeitpunkt der Befragung sogar ab. In diesen Fällen beeinträchtigt das Körperselbstbild das Ernährungsverhalten derartig stark, dass von einer Essstörung ausgegangen werden kann. Magersucht (Anorexie) und Ess-Brech-Sucht (Bulimie) sind häufige Folgen dieser Entwicklung. Diese Krankheitsbilder treten zu 90 bis 95 Prozent bei Mädchen und jungen Frauen auf.

Repräsentative Daten über die Anzahl Betroffener gibt es nicht. Schätzzahlen und Erfahrungsberichte aus den Beratungszentren zeigen jedoch, dass Essstörungen, vor allem in der bulimischen Form, in den letzten Jahrzehnten deutlich zugenommen haben. Nach einer Studie über das Essverhalten junger Menschen zwischen 12 bis 32 Jahren vom Jenaer Institut für Medizinische Psychologie aus dem Jahr 2002 wurden bei 29 Prozent der Frauen (12 bis 32 Jahre) und bei 13 Prozent der Männer (12 bis 32 Jahre) Frühsymptome von Essstörungen festgestellt. Bereits jede dritte Schülerin (zwischen 12 bis 20 Jahren) leidet an Frühformen von Essstörungen, bei 14 Prozent dieser Altersgruppe besteht bereits ein sehr hohes Risiko für die Entwicklung einer Magersucht oder Bulimie. In einem vom Bundesministerium für Gesundheit und Soziale Sicherung geförderten Projekt zu Essstörungen bestätigt sich, dass die Häufigkeit bei Frauen deutlich höher ist als bei Männern, allerdings mit steigendem Alter abnimmt. 

Mit dem neuen Internetportal www.bzga-essstoerungen.de ergänzt die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung ihr bisheriges Informationsangebot zu diesem Thema. Die Internetseiten informieren über einzelne Formen der Essstörungen, verweisen auf bundesweite Adressen von Beratungseinrichtungen, eröffnen Bestellmöglichkeiten der Medienangebote der BZgA, geben eine Übersicht über Fortbildungsangebote für Multiplikatoren und verweisen auf das Beratungstelefon der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. Das neue Onlineangebot richtet sich an Betroffene selbst und an Angehörige, Freunde und andere Bezugspersonen.

„Mit www.bzga-essstoerungen.de will die Bundeszentrale eine breite Öffentlichkeit zu diesem Thema ansprechen“, erklärt Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. „Es hat sich in der Prävention von Essstörungen gezeigt, dass gerade im Vorfeld und in der Anfangsphase dieser Erkrankungen die Aufmerksamkeit und die richtige Unterstützung durch das soziale Umfeld entscheidenden Einfluss auf deren Verlauf nehmen kann. Deshalb kommt auch der Qualifizierung von Beratungskräften eine zentrale Bedeutung in der Prävention von Gesundheitsstörungen zu.“
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Essstörungen stellen ein ernst zu nehmendes gesundheitliches Problem dar. Ca. 15 Prozent derjenigen, die an einer lebensbedrohlichen Form der Magersucht leiden, hungern sich regelrecht zu Tode. Aber auch weitergehende Gesundheitsstörungen wie frühzeitige Osteoporose, Niereninsuffizienz sowie psychische Erkrankungen, z.B. Depressionen sind die Folge. „Wir wollen den Betroffenen Mut machen, dass sie sich bereits in der Anfangsphase ihrer Erkrankung Hilfe und Unterstützung in ihrem sozialen Umfeld oder in Beratungsstellen holen. Gerade den Selbsthilfegruppen kommt in dieser Situation eine wichtige Rolle zu“, so Dr. Pott weiter.

Das Beratungstelefon für Essstörungen der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung ist Montag bis Donnerstag von 10.00 Uhr bis 22.00 Uhr und Freitag bis Sonntag von 10.00 Uhr bis 18.00 Uhr unter der Telefon-Nummer 0221/89 20 31 erreichbar.

Die Medien zum Thema Essstörungen sind kostenlos und können entweder direkt im Internet unter www.bzga-essstoerungen.de oder auch schriftlich unter folgender Adresse bestellt werden: Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, 51101 Köln, Fax: 0221/8992257, e-mail: order@bzga.de, www.bzga.de .

Hervorragende Entscheidungsgrundlage

NOK-Präsidium verabschiedete Evaluierungsbericht zur Olympiabewerbung 2012

Auf dem Weg zur Entscheidung der deutschen Olympiabewerbung 2012 hat das Präsidium des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland in Frankfurt am Main den Evaluierungsbericht zu den fünf Bewerberstädten Düsseldorf, Frankfurt am Main, Hamburg, Leipzig und Stuttgart sowie den fünf Segelstandorten Cuxhaven, Kiel, Lübeck, Rostock, Rügen-Stralsund verabschiedet. Auf einer Pressekonferenz in Frankfurt am Main stellten NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach, Vizepräsident Dieter Graf Landsberg-Velen als Mitglied bzw. Leiter der Evaluierungskommission und Generalsekretär Heiner Henze die Ergebnisse vor.

In der Präsidiumssitzung hatte IOC-Vizepräsident Dr. Thomas Bach die Arbeit der Evaluierungskommission gelobt: „Gerade aus der Erfahrung meiner Arbeit im IOC weiß ich, wie schwierig die Thematik ist. Der vorgelegte Bericht ist transparent und umfassend. Er bietet den NOK-Mitgliedern eine hervorragende Entscheidungsgrundlage für ihre Wahl am 12. April in München.“ DSB-Präsident Manfred von Richthofen schloss sich dem Lob von Bach an und stellte fest: „Allein die Arbeit der Kommission hat als Nebeneffekt bereits in der Nachwuchsförderung vieles in den fünf Regionen bewirkt.“ 

NOK-Ehrenpräsident Walther Tröger sagte als IOC-Mitglied: „Der vorgelegte Bericht ist exzellent. Die Evaluierungskommission hat die Vorstellungen des NOK-Präsidiums hinsichtlich einer Beurteilung der Bewerberstädte für die Wahl hervorragend umgesetzt. Selbst das IOC könnte noch daraus lernen.“ Der Bericht steht auf der NOK-Homepage unter der Adresse http://www.nok.de zur Verfügung.
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Sport und Tourismus - eine zukunftsorientierte Symbiose

Europäisches Netzwerk gegründet

Der Reisebranche, das verdeutlichte die Internationale Tourismus-Börse (ITB) in Berlin ganz klar, geht es wegen der wirtschaftlich schwierigen Situation und Irak-Krise derzeit nicht besonders gut. Und so ist es nur allzu verständlich, dass überall nach neuen Möglichkeiten gesucht wird, um aus dem Dilemma herauszukommen. Dass dabei Sport und Tourismus eine sich ergänzende Symbiose bilden können, darüber herrschte bei einem Seminar im Deutschen Olympischen Institut in Berlin allgemeine Einigkeit und Zustimmung. Zwei Tage lang wurde über das Thema „Tourismus und Sport in Europa - für alle“ aus den verschiedensten Blickwinkeln diskutiert.

Die Gelegenheit beim Schopfe ergriff dabei das Anfang Januar gegründete European Network Tourism & Sports, abgekürzt ENTS. Unter der Federführung des spanischen Präsidenten Francisco Jose Sanchez Alaminos wurde nicht nur die konstituierende Sitzung des Geschäftsführenden Vorstandes abgehalten, sondern es wurden wichtige Weichen für die künftige Arbeit gestellt, damit der eingeschlagene Weg möglichst rasch zum Erfolg führt. Vorerst bilden sechs verschiedene europäische Regionen die Keimzelle des Netzwerkes, Andalusien um Almunecar, die schwedische Provinz Dalarna, das Elsass in Frankreich, das belgische West-Flandern, die litauische Stadt Vilna und aus deutscher Sicht die Eifel.

Leo Hammes, der Generalsekretär von ENTS mit Sitz in Bitburg, umriss mit klaren Worten die Idee, die hinter diesem Projekt steht. „Sport und Tourismus zusammenzubringen, das ist ein weites Feld, das es zu bestellen gilt. Allein in Deutschland gibt es ein Riesenpotenzial. Die 27 Millionen im Deutschen Sportbund (DSB) registrierten Bundesbürger wollen sich nämlich in ihrer Freizeit nicht nur sportlich betätigen, sondern auch verreisen, andere Regionen und Städte kennen lernen und nebenbei etwas für ihr Kunstverständnis  tun. Wir möchten eine Art Servicestation sein, die für entsprechende Angebote sorgt, in dem wir Kontaktadressen herausgeben und praktische Mit-mach-Pakete schnüren.“

Nicht der Massentourismus in einen schon bestehenden Animier-Club steht im Vordergrund, sondern der individuelle Urlaub mit konkreten Zielen wie Wellness und Gesundheit, wo zum Beispiel Golfanlagen ebenso gefragt sind wie ein Rad- und Reitwegenetz, Mountainbike-Strecken oder Paraglyding-Gebiete. Wichtig ist dabei der Qualitätsstandard, eine der Voraussetzungen für die Mitgliedschaft in dem European Network.

Ein Aufenthalt in und um Almunecar dürfte für all diejenigen interessant sein, die sich beispielweise dem Wassersport wie Tauchen und Segeln verschrieben haben, aber gleichzeitig auch die Landesschönheiten um Malaga mitnehmen möchten. Ganz anderer Art dürften die Offerten in Darlarna sein, wo etwa im Winter das Skilaufen (Wasalauf) eine große Rolle spielt, aber auch die Sommermonate einiges zu bieten haben.

In Deutschland kann die Eifel, jenes weite, stille Land zwischen Mosel, Rhein und Rur, mit einer vielfältigen Palette aufwarten, etwa mit den nicht alltäglichen Sportarten Wildwasserfahren, Segelfliegen, Triathlon oder auch Bogenschießen. Doch nicht weniger
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verlockend dürften auch Mare und Moore oder kulturhistorische Besuche in Trier, Aachen und Brüssel, von Burgen und Schlössern sein.

Der gelernte Touristiker und Werbegrafiker Leo Hammes erklärte in Berlin, dass ENTS auf drei Säulen steht, einer Datenbank, Qualitätsangeboten und einer Produktentwicklung, wobei demnächst sogar eine eigene Broschüre erstellt und ab Ende Mai auch die ersten Buchungen vorgenommen werden können. Die Dienstleistung besteht aus den Begriffen Planen, Organisieren und Durchführen. Darin verbirgt sich unter anderem die Ausschreibung einer Veranstaltung, Unterstützung bei Sponsorengewinnung, Entgegennahme von Buchungen sowie der Reservierung von Unterbringung und Verpflegung, Trainings- und Tagungsmöglichkeiten, Zusammenstellung touristischer Rahmenprogramme und Bereitstellung aller Informationen, wenn gewünscht auch Betreuung vor Ort, Vermittlung von Trainingspartnern, Auswertung und Abrechnung.

Neben den Gründungsmitgliedern zeigen inzwischen auch Ziotorya/Polen, weitere baltischen Staaten und aus Deutschland die Müritz-Region Interesse an einem Beitritt zum European Network Tourismus und „Sport, um ebenfalls auf dem hart umkämpften Reisemarkt mit dem Pfund Sport“ wuchern zu können.

Hansjürgen Wille

Hochschulsport soll gefördert werden

Eindeutiges Votum der Hochschulrektorenkonferenz

Ein deutliches Votum zur Notwendigkeit, den Hochschulsport zu fördern und seine Aufgaben und Organisationsstrukturen an die neuen Anforderungen zur Wettbewerbsfähigkeit von Hochschulen anzupassen, hat das 199. Plenum der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) kürzlich in Berlin abgegeben. 

In der Presseerklärung der Hochschulrektorenkonferenz heißt es weiter: Die Plenarversammlung betont in einer Empfehlung, dass der Hochschulsport bereits jetzt einen essentiellen Beitrag zur Leistungsfähigkeit der Hochschulen als Ganzes leiste. Leistungsmotivation und Persönlichkeitsbildung würden durch ihn nachhaltig gestärkt. 

Die Leistungen des Hochschulsports sollten in der Zukunft unter mehreren Gesichtspunkten ausgebaut werden: 

- 
Leistungen für den Breiten- wie Spitzensport sollen im Wettbewerb als profilbildendes Element gezielt eingesetzt werden, 

- 
die Förderung der Internationalität soll bei der Konzeption von hochschulsportlichen Angeboten eine besondere Rolle spielen, 

- 
die Leistungssportler und -sportlerinnen in der Studierendenschaft sollen durch flexiblere Studiengestaltung gefördert werden, 

- 
angesichts der stark gestiegenen kommerziellen Angebote sollten die Organisationsformen des Hochschulsports angepasst werden. 
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Kreativer Förderer und Begleiter des Kulturgutes Sport

Professor Werner Platzeck ist auf vielen Bühnen zu Hause

In seiner fulminanten Festrede aus Anlass der 50-Jahrfeier des Deutschen Sportbundes (DSB) in Hannover hat der Vorsitzende des Deutschen Bühnenvereins, Professor Jürgen Flimm, unter anderem die Arbeit eines Theaterregisseurs mit der eines Fußballtrainers verglichen. Beide hätten sie ähnliche Aufgaben zu bewältigen – und beide müssten auch mit ähnlichen Schwierigkeiten fertig werden. Sein Fazit: Sport und Theater hätten mehr Berührungspunkte, als man im Allgemeinen annehmen würde. Einer, der ebenfalls für diese Verbindung steht, ist Professor Werner Platzeck. Und er gehört zweifellos zu den wenigen Menschen in Deutschland, die jene Berührungspunkte zwischen Sport und Kunst, die Jürgen Flimm rhetorisch erwähnte, in gewisser Weise in der Praxis belebt haben. 

In mehr als drei Jahrzehnten hat er seine Erfahrungen und die Möglichkeiten des Theaters in manche Großveranstaltung des deutschen Sportes so eingebracht, dass sie für viele daran Beteiligte zu bleibenden Erinnerungen wurden. Als Absolventen der Deutschen Sporthochschule Köln mit dem Sonderfach Spiel-Musik-Tanz hat es den diplomierten Sportlehrer Werner Platzeck schon bald nach seiner sportlichen Lehrtätigkeit auf jene Bretter gezogen, die die Welt bedeuten. Auf Grund seiner Vielseitigkeit – er studierte noch Theaterwissenschaften und Germanistik, ließ sich als Schauspieler und Regisseur ausbilden – schien ihm der direkte Weg zur Bühne vorgezeichnet zu sein. Und so nahm er Engagements als Schauspieler an mehreren Theatern an und erprobte seine Fähigkeiten auch in der Regie, arbeitete verschiedentlich als Regieassistent. 

Seine erste wirklich große Rolle erhielt er 1970 am Westfälischen Landestheater Castrop-Rauxel. Dort vertraute der bekannte Regisseur Hans Dieter Schwarze dem jungen Schauspieler eine ganz exzellente Bühnenfigur an. Es war die Rolle des Revolutionärs Marat in dem berühmten Stück von Peter Weiss, das schon allein wegen seines Titels herausragen konnte: „Die Verfolgung und Ermordung Jean Paul Marats, dargestellt durch die Schauspielergruppe des Hospizes zu Charenton unter der Anleitung des Herrn de Sade.“ An der Seite des renommierten und sehr erfahrenen Schauspielers Günter Strack musste Werner Platzeck seine mimische Feuerprobe bestehen, die er auch, wie es Presseberichte dokumentieren, mit Bravour bestand. 

Doch trotz dieser und ähnlicher Bühnenerfolge zog es Werner Platzeck zum Lehrberuf zurück: Er wurde Professor für Medienpädagogik in Düsseldorf. Dort widmete er sich besonders der Spiel-, Theater-, Kultur- und Sportpädagogik, und er versuchte diese Bereiche integrativ zu verbinden. Dass er parallel dazu seine Bühnenpräsenz mit zahlreichen Auftritten und Regiearbeiten, Tourneen im In- und Ausland fortsetzte, sollte hier nur der Vollständigkeit halber Erwähnung finden.

Dass sich aus dieser pädagogisch-künstlerischen Parallelität schon bald ein neuer Gestaltungsbereich herauskristallisierte, ist eigentlich logisch. So übernahm er beispielsweise die Erarbeitung und Realisierung des Kulturprogramms der Deutschen Sportjugend bei den Olympischen Spielen 1976 im kanadischen Montreal; eine äußerst erfolgreiche Darstellung der Kulturarbeit in der Nachwuchsorganisation des deutschen
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Sports vor internationalem Publikum. Nun begann für Werner Platzeck eine lange Reihe von Aufgaben, die sich der Verbindung von Sport und Kultur mit großem Engagement widmeten. Besonders an Orten, die auf Grund ihrer Eigengröße eine besondere Regiebegabung herausforderten, war seine Arbeit sehr erfolgreich.

So inszenierte er beispielsweise nationale und internationale Großveranstaltungen in der Deutschlandhalle Berlin, der Dortmunder Westfalenhalle, der Grugahalle Essen, in der Frankfurter Festhalle – oder aber im Rheinstadion Düsseldorf. Für das Deutsche Turnfest in Hannover konzipierte und realisierte er die Eröffnungsfeier sowie die Abschlussveranstaltung im Niedersachsenstadion. Zwei sehr eindrucksvolle Ereignisse bei diesem größten Sportfest auf deutschem Boden.

Doch immer wieder zog ihn das eigene Agieren auf der Bühne fast magisch an. Er musste von Zeit zu Zeit als Schauspieler selber auf die Bretter zurück kommen, um im Rampenlicht stehend jenem eigenartigen Zustand zu begegnen, den das Schauspiel vor Zuschauern unverwechselbar vermittelt. Dieses „Auftanken“ frischt das persönliche Spielvermögen mit neuen Erfahrungen auf und erweitert und vertieft die Einsicht in ganz verschiedene Rollen menschlichen Lebens.

Auf diese Weise erwarb sich Werner Platzeck ein breites Spektrum jener unterschiedlichen Rollenmuster, die letztendlich der Regiearbeit zugute kommen. Sei es als Professor Higgins im weltberühmten Musical „My fair Lady“ oder als Arlecchino in Carlo Goldinis Komödie „Der Lügner“. Und in Friedrich Dürrenmatts berühmten „Die Physiker“ war es schließlich die Rolle des Atomphysikers Moebius, die ihm ein großes schauspielerisches Darstellungsvermögen abverlangte. Denn diese Tragikkomödie des Schweizer Autors Dürrenmatt gehört zur Weltliteratur und wird für jeden ernsthaften Schauspieler zu einem Prüfstein seiner Darstellungskunst.

Die Präsentation sportlicher Ereignisse mit theatralischen Mitteln ist eine gute Möglichkeit, viele Menschen an unterschiedlichen Orten anzusprechen. In ihrer Ausgabe vom 23.6.1992 schreibt die WAZ: „Mit dem Festival ‚Sportkulturen der Welt‘ erlebt die Hauptstadt Bonn vom 24. bis 28. Juni eine Weltpremiere besonderer Art. 32 Nationen aus fünf Kontinenten präsentieren eine Gala des exotischen Sports, wie sie in dieser Form auf der Welt noch nie stattgefunden hat. In dieser Gala im Zirkuszelt versucht Prof. Werner Platzeck... das Beste vom Besten aus dem großen Angebot herauszufiltern. Den Bochumer Schauspieler und Regisseur mit einem Lehrstuhl für Medienpädagogik in Düsseldorf, der sich in den letzten Jahren als Arrangeur von Großveranstaltungen internationales Renommee erworben hat, reizt es, ein solches Programm in einem Zirkuszelt zu präsentieren.“ 

Wenn wir im Sport weiterhin „Ein Kulturgut unserer Zeit“ sehen wollen, dann sind kreative Menschen ein wichtiges Potenzial. Mit Werner Platzeck besitzt der deutsche Sport seit Jahrzehnten eine solche Persönlichkeit. Übrigens: Auch die Jubiläumsfeier zum 50-jährigen Bestehen des DSB am 8. Dezember 2000 in der Niedersachsenhalle zu Hannover hatte ihn als Regisseur...

Herbert Somplatzki
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Der Sport und die Neuen Medien (45)

ALDI-Manie und „Geiz ist geil“ – Die Jagd nach dem billigen PC

Eine Serie von Michael  O b e r d i e c k

(http://www.cmc-mediapromotion.de)

Frohe Kunde verbreitete der renommierte Branchendienst „Kontakter“ im Januar: „52 Prozent der deutschen Bevölkerung sind online“. Oder in absoluten Zahlen: „Mit 33,2 Millionen Bundesbürgern sind inzwischen mehr als die Hälfte der über 13-Jährigen“ am Netz. Als durchaus glaubwürdige Quelle diente eine Studienreihe der Vermarkter SevenOne Interactive, IP Newmedia und Lycos Europe, alles Hausnummern in der Multimedia-Branche. Weiter hieß es da: „Im Jahresvergleich stieg die Zahl der Internet-Nutzer um 18 Prozent bzw. um 5,2 Millionen Nutzer. Gleichzeitig beträgt die Tagesreichweite mittlerweile 29 Prozent, womit knapp ein Drittel der hiesigen Bevölkerung täglich online ist. 

Auch die Prognose für das laufende Jahr sieht viel versprechend aus, behaupten die Forscher. So gaben in der Befragung 5,4 Millionen Personen an, im laufenden Halbjahr erstmals online zu gehen. In der Dezember-Auswertung von 2002 stieg auch die im Netz verbrachte Zeit seit dem Vorjahr um elf Minuten auf durchschnittlich 64 Minuten pro Tag.“ Auch wenn Studien so ihre Tücken haben, die Kernaussagen belegen, dass der Internet-Boom trotz aller Unkenrufe ungebrochen ist. Einen entscheidenden Beitrag hat dazu der Einzelhandel geliefert. Und hier ganz besonders der fachfremde von 
„ALDI“ über „Lidl“ und „Pennymarkt“ bis „Plus“. Was die eigentlichen Branchengrößen im Jahr 2002 viel zu spät gekontert haben. Selbst die bundesweite „Geiz ist geil“-Attacke der Elektronik-Kette Saturn hat am erfolgreichen Schachzug der sogenannten Billig-Anbieter nichts mehr ändern können.

Aber: Wann ist billig beim Kauf eines PC wirklich billig? Und: Muss man sich zwingend den „Rolls Royce“ zum vermeintlichen Schnäppchenpreis kaufen, um ins Internet zu kommen? Beispiel „ALDI-PC XL“ von Medion, ein Verkaufsschlager im letzten Weihnachtsgeschäft, obwohl 1.199,00 Euro wahrlich kein Pappenstiel sind. Seine wichtigsten Bausteine:  Ein Spitzen-Prozessor (Intel Pentium 4 mit einer Taktfrequenz von 2,66 Gigahertz), eine Spitzen-Grafikkarte (Nvidia Geforce 4 mit eigenem 128 MB großen stark aufrüstbarem Arbeitsspeicher), die zwei Monitore gleichzeitig bedienen kann, ein sehr guter zentraler Arbeitsspeicher (256 MB) mit gigantischen Erweiterungsmöglichkeiten und eine Spitzen-Festplatte (Seagate) mit Super-Speicherplatz (120 GB).

Dazu kommen ein sehr gutes CD-Laufwerk mit schnellem CD-Brenner von Sony (40/12/48) und ein gutes DVD-Laufwerk. Interessant: Auf ein Diskettenlaufwerk wird verzichtet! Dafür gibt es ein Karten-Lese- und –Schreibgerät für sechs unterschiedliche Formate. Auch das ist Ausstattungs-Extraklasse. Netzwerkkarte und integriertes Daten/Fax-Modem gehören zum Standard, eine TV-/Radio-Karte ist ein nettes Sahnehäubchen. Hervorragend ist die Ausstattung mit fünf USB- und drei Firewire-Anschlüssen für externe Geräte wie Drucker, Scanner, digitale Kamera etc. Ein ordentliches Software-Paket rund um das aktuelle Betriebssystem Windows XP setzt das Ganze in Szene.
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Gut, das war jetzt ein wenig Fach-Chinesisch. Aber es ist eine zuverlässige Richtschnur für einen sehr guten PC mit einem entsprechenden Preis-Leistungsverhältnis. Wichtig zu wissen ist allerdings, dass mit dieser Ausstattung auch eine spezielle Zielgruppe angesprochen werden soll: Die der Spiele-, Audio-, Bildbearbeitungs-, Photo- und Video-Freaks. Also das, was den Begriff „Multimedia“ ausmacht und stets sehr große Datenmengen produziert, bei denen viele PC meist auf Schneckentempo zurückschalten.

Fürs Surfen im Internet oder den normalen Arbeitseinsatz mit Textverarbeitungs-, Tabellenkalkulations- und Präsentationsprogramm benötigt man ein solches Rennpferd nicht. Hier reichen ein 1,4-GHz-Prozessor, eine normale Grafikkarte mit 32 MB, ein zentraler Arbeitsspeicher, der nicht mit sogenannten „DDR“-Chips (DDR = Double Data Rate) ausgestattet ist, und eine 40-GB-Festplatte. Ein DVD-Laufwerk muss nicht sein, der CD-Brenner tut‘s auch zwei Nummern langsamer. Überflüssig ist die TV-/Radio-Karte, der Onboard-Sound vermittelt selbst dann Klangerlebnis, wenn kein 6-Kanal-Heimkinoton produziert wird. Das Karten-Lesegerät zählt ebenso zum Luxus wie der digitale Videorecorder. Was kostet ein solches Gerät? 500,00 Euro und weniger! Was zeigt, dass – je nach Angebot – „billig“ oder „Geiz ist geil“ sehr relative Begriffe sind.

Immer im Dienste der Vereine

Rudi Arnold wird 75 Jahre

Rudi Arnold, Hauptgeschäftsführer i.R. des Badischen Sportbundes Nord, wird am 19. März 2003 in seiner Heimatstadt Buchen im Neckar-Odenwald-Kreis 75 Jahre alt. Fast 60 Jahre lang war und ist er mit dem Sport aktiv als Allroundsportler sowie im Ehren- und Hauptamt von der Vereinsbasis bis zur Spitze eng verbunden. 

1976 machte Arnold mit der Wahl zum Geschäftsführer des Badischen Sportbundes sein Hobby zum Beruf, den er 17 Jahre lang in Karlsruhe erfolgreich ausführte. Förderung der Vereine und Verbände, Bewältigung neuer Aufgaben im Bereich Sport und Umwelt, im Freizeitsport, bei der Ausbildung von Übungsleitern und Führungskräften, die Forcierung der Öffentlichkeitsarbeit, Herausgabe von Sporthandbüchern sowie Mitarbeit im Arbeitskreis Kirche und Sport in Baden waren besondere Anliegen unter der Devise „Wir sind für die Vereine da und nicht umgekehrt“. „Ein Hauptamtlicher mit ehrenamtlicher Gesinnung“, war ein besonders treffendes Kompliment seines Präsidenten Anton Häffner. 1993 trat er in den Ruhestand und kehrte in seine Heimat Buchen zurück. Bereits wenige Monate zuvor hatte er wieder ehrenamtliche Funktionen übernommen: Mitglied in den Präsidien des Badischen Sportbundes, des Landessportverbandes, im Vorstand des Instituts für Sportgeschichte Baden-Württemberg sowie im Medienrat der Landesanstalt für Kommunikation. 1998 initiierte Arnold einen Freundeskreis Sportsenioren, und 1999 schaffte er die Gründung einer Kreisgruppe der Deutschen Olympischen Gesellschaft im Neckar-Odenwaldkreis. Die vielfältigen Aktivitäten stehen unter dem Motto „Sport ist nicht nur 1:0. Sport ist mehr!“ Zahlreiche Ehrungen haben Arnolds Wirken gewürdigt: Bundesverdienstkreuz am Bandes, Landesehrennadel, BSB-Verdienstmedaille und Ehrenmitgliedschaften.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION    XI
Nr. 12/18.03.2003
„Kleine“ Hertha - ganz groß

DSB-Präsident würdigte die Leistungen von Berlins bestem Sport-Botschafter

Die Laudatio anlässlich des 100. Geburtstages des Berliner Fußball-Clubs F.C. Hertha Zehlendorf, einem absoluten Sympathieträger und zugleich würdigen Sportbotschafter der Stadt, nutze DSB-Präsident Manfred von Richthofen zu einigen grundsätzlichen 
Überlegungen in Bezug auf den Sport in Deutschland, der zwar nicht wirtschaftliche Krisen, Arbeitslosigkeit, Epidemien oder gar Krieg verhindern kann, der aber dennoch Möglichkeiten besitzt, um das Leben lebenswerter zu gestalten. 

„Der Sport gehört zu jenen Kulturgütern, die die Nachhaltigkeit des Daseins auch im 21. Jahrhundert wesentlich beeinflussen können und zwar auf den Gebieten der Gesundheit, des Zusammenlebens und der Sinnerfüllung“, erklärte von Richthofen. „Mehr als ein Drittel der Bevölkerung profitiert von den Sportvereinen hierzulande, die im Stillen eine Arbeit für mehr Lebensqualität leisten, die unbezahlbar ist. Und sie sind der große Mittler für ein gegenseitiges Verstehen und besseres Zusammenleben.“

Der von den Berlinern liebevoll als „kleine Hertha“ genannte Verein hat über die Grenzen Deutschlands hinaus Großes geleistet und den Namen der Stadt, vor allem in der Zeit der Isolation, rund um den Erdball getragen. Bei den 21 stattgefundenen Weltreisen wurde mindestens zehnmal der Erdball umrundet, es wurde in 120 Städten und 50 verschiedenen Ländern aber nicht nur Fußball gespielt, sondern es wurden Freundschaftsbande geknüpft. Ehrenpräsident Otto Höhne resümiert: „Egal ob in China, wo wir 1978 als erste deutsche Vereinsmannschaft auftraten, ob in Australien oder Brasilien, in Tonga oder Samoa, in Thailand oder Tibet, in Südafrika oder auf den Fidschi-Inseln, hinterließ der Klub einen hervorragenden Eindruck, den die deutschen Botschaften und das Auswärtige Amt stets mit großer Genugtuung registrierten.“ 

DFB- und DSB-Vizepräsident Dr. Hans-Georg Moldenhauer zitierte Franz Beckenbauer, der auf seiner Werbetour für die WM 2006 durch die ganze Welt reiste und feststellen musste: Überall, wo ich hinkam, waren die Zehlendorfer schon vor mir da und gaben eine brillante Vorstellung ab. Das hat so manche Kontakte erleichtert.“

Niedersachsen: Neue Landesregierung setzt Schwerpunkte im Sport

Die neue Niedersächsische Landesregierung bringt dem Landessportbund Niedersachsen hohe Wertschätzung entgegen: In der Koalitionsvereinbarung 2003-2008 zwischen CDU und FDP für die 15. Wahlperiode des Niedersächsischen Landtages heißt es in Punkt 9 unter der Überschrift „Sport“: „Die Koalitionspartner stehen nachdrücklich zur Planungssicherheit in der Sportförderung und damit zu den Verpflichtungen des Lotterie- und Wettwesengesetzes. Der Spitzensportstandort soll langfristig gesichert werden. Dazu gehört auch, dass die Olympiastützpunkte in Niedersachsen über 2004 hinaus erhalten bleiben. Die neue Landesregierung unterstützt die Bewerbung Hamburgs unter Einbeziehung der niedersächsischen Austragungsorte für die Olympischen Sommerspiele 2012.“ Außerdem trägt das Innenministerium künftig im Namen den Zusatz „Sport“. „Eine solche öffentliche Wertschätzung des Sports hat es noch bei keiner niedersächsischen Landesregierung gegeben“, erklärte LSB-Präsident Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach. 
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Erzieherische Einzelbetreuung für nahezu 45.000 junge Menschen

Zahl der Problemfälle steigt

Im Jahr 2001 erhielten insgesamt 44.800 junge Menschen bei Entwicklungsschwierigkeiten und Verhaltensproblemen Hilfe durch Erziehungsbeistände, Betreuungshelfer oder soziale Gruppenarbeit, 6 Prozent mehr als im Jahr 2000 (42.300). Wie das Statistische Bundesamt weiter mitteilt, endete diese Hilfe für 21.600 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene im Laufe des Jahres 2001; in 23.200 Fällen dauerte die Betreuung über den Jahreswechsel 2001/2002 hinaus an. Erziehungsbeistände und Betreuungshelfer unterstützten 30.900 junge Menschen bei der Bewältigung ihrer Entwicklungsprobleme. Die Inanspruchnahme von Erziehungsbeiständen stieg gegenüber 2000 um 9%, die von Betreuungshelfern erhöhte sich um 3%. Die im Jahr 2001 beendeten Hilfen durch Erziehungsbeistände dauerten im Durchschnitt 13 Monate. Betreuungshelfer, die häufig auf Grund richterlicher Weisung tätig werden, kümmerten sich im Schnitt neun Monate um die ihnen anvertrauten Kinder und Jugendlichen.

Soziale Gruppenarbeit - als Angebot der Kinder- und Jugendhilfe, um Entwicklungsschwierigkeiten und Verhaltensprobleme durch soziales Lernen in der Gruppe zu überwinden - nutzten im Jahr 2001 insgesamt 13.900 junge Menschen, 4% mehr als ein Jahr zuvor. Im Durchschnitt dauerte eine soziale Gruppenarbeit acht Monate.

Vorbildliche Vereinsinitiativen sind preiswürdig

Den Kölner Preis für Vereinssport 2002 erhielten der Aktive Volleyball Club (AVC) Köln und die Telekom-Post-Sportgemeinschaft Köln. Der AVC erhielt 2000 Euro für sein Projekt 13plus, das mit der Hauptschule Albermannstraße durchgeführt wurde. Dabei handelt es sich um eine vorbildliche Hausaufgaben- und Freizeitbetreuung nach Schulschluss. Die Sportgemeinschaft kümmert sich unter dem Motto „Weg von der Straße, rein in den Verein“ um junge Leute in den sozialen Brennpunkten. 

Der vom Kölner Stadt-Anzeiger 1992 ins Leben gerufene Preis wurde bisher immer an drei Clubs vergeben, deren Vereinsinitiativen richtungweisend sind. Das kann soziales Engagement sein, die Entwicklung neuer Sportarten oder die Wiederbelebung sportlicher Traditionen. Dieses Mal waren es nur zwei, denn die meisten Vereine hatten sich mit noch nicht erprobten Ideen gemeldet. 

„Unser Blick ist geschärft, wir haben die Messlatte höher gelegt“, erklärte der Präsident des Stadtsportbundes, Rainer Maedge, und fügte hinzu: „Anfang der 90er Jahre sind solche Initiativen, wie sie vom Sportpreis angestoßen werden sollen, selten gewesen. Inzwischen zählten solche Leistungen fast zum Vereinsalltag.

